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ohl der Begriff „Katholische Retorm“ verwandt worden. betont selbst (24); da; dıe
Propagandakongregation in erster Lınıe versuchte, mMit seelsorgerlichen Miıtteln Seelen

gewınnen.
ertvoll sınd besonders die Hınweıse auftf die archivalischen und edierten Quellen.

Ihre Verarbeitung ermöglıchte 6S dem Autor, wichtiges Materı1al ber das Über-
leben katholischer Reste im Norden vorzulegen. Verfasser un! Herausgeber verdienen
unseren ank

Freiburg Remi1g14s Baumer

Bernhard Müller Vernuntftt und Theologie. Eıne historisch-systematische
Untersuchung ZU Verhältnis VO  3 Denken un! Glauben bei Stephan Wıest
(1748—1797). Eichstätter Studien, Neue Folge, Band XXVI; Regensburg 1988
536 Seıten, kartoniert.
Bernhard Müller hat sıch in seiner Eichstätter Dissertation eines unbekannten katho-

ıschen Dogmatikers der frühen Goethezeıt ADNSCHOININCIL. Wıe wen1ı Beachtun Ste-T15. Dort indetphan Wıest fand, ze1ıgt Müllers 19 Seiten umtassendes Literaturverzeı
sich NUu eın Stephan Wıiıest geltender Titel Es 1St die Zeıiılen-Notiz 1m LTIhK VO 1965,
eine unveränderte UÜbernahme AUS der Erstauflage VO'  3 1938 Unbelastet VO Sekundär-
hlıteratur kann Müller sıch der Entdeckerfreude hingeben und eınen Autor studıeren,
dessen Arbeiten ıhrer Zeıt mehrtach Neuauflagen erlebten, also nıcht unwichtig
sein scheinen.

Müllers Arbeıiıt hat, ach eiıner kurzen methodolo iıschen Einleitung 13:—20)3;, Jer
lange Teıle Der 21—136) 1st Wıests Leben 5 Werk gewıdmet. Er kann ‚War

„nebenbei auch eıne Forschungslücke schliefßen (21); das scheint ber mehr Ptlicht
seın als Müllers „eigentliche Absıcht“ (Z1U) Das Begınn der Einleitung tormulhierte
Dissertationsthema lautet knapp „Vernunft un! Theologie“ 13} Ihm entsprechend
werden 1n eıl „Aspekte des phılosophischen Vernunftbegriftfs 1in theologischer Per-
spektive“ erortert (137—240); eıl 1st Müllers Untersuchung der „Offenbarung als
Grundprinzip der Theologie und ihr Verhältnis ZUT Vernuntt“ (241 - 3999 der Schlu{fß-
teıl gyilt dem „Verhältnıis VO:  - Vernuntt und Otffenbarung in der Theologie“ 3975053
Diese Überschriften zeıgen eiıne tundamentaltheologische Untersuchung Sıe belegen
keıin Interesse dem Dogmatiker Wıest. Der Untertitel des VO Müuüller vorgelegten
Buches 1st demgegenüber iırreführend.

Müllers Interesse zıeht nıcht 1el Hıngabe das ach sıch, W as Wıest hatte.
Er stellt seiıner wichtigen Liste der Werke Wıiıests (70—74) eınen „Vorbehalt der Unvoll-
ständigkeıt“ (67) Mıt ıhm deutet nıcht aut mMO licherweise unbekannte
Bücher, sondern aut seine Absıcht, 1Ur dreı Schritten Wıests earbeıten wollen. Es
sınd 1es dessen Monographie VO 1/76 un:! die beiden ersten Bände seıner sechs-
bändıgen Instiıtutiones VO 1787 un: 1786 Aus anderen Werken Wıests zıtlert CT, sehe
1C. recht, nıe un! deutet 1ın Anmerkung 471 auf Seıte d habe sS1e uch nıcht
gesehen.

Damiıt 1St die Basıs dieser Diıssertation schmal geworden. Zwar erklärt Müller,
führe „kein Weg die detaillierte Forschung herum“ (25);, überläßt S1e jedoch
Anderen (27) 50 verliert der gewaltige Umfang seıiner Untersuchung Plausibilität.
Der erklärt sıch 4aus eıner Verarbeitung VO  w Sekundärliteratur, deren Ausmafß die Zahl
VO eLWa 3000 Anmerkungen andeutet. Mıt überwältigendem Fleiß wird tast alles
bes rochen, W as zwıschen Thomas un: dem Ersten Vaticanum VO Rang 1St. Allerdings
SUC iNan die Namen VO'  — Baumgarten, Leibniz, Locke, Mosheim, Saıler, Stattler,
Wurzer und Ww1e€e S1€e alle heißen, iıhrer austührlichen Darstellung, 1m Literaturver-
zeichnis vergebens. Sollte das eın techniısches Mifsgeschick seın w1ıe jenes, das mMiı1t den
Anmerkungen zwischen den Seıiten un: 3 9 137 und 138, 145 148, 155 und 15/
geschah? Leider hat Müller nıcht praktızıert, W as als Wıests Regel notlert: „alles; W as
nıcht SA Sache gehört, 1st wegzulassen. Was aber mıiıt dem Problem zusammenhängt,
1st sorgfältig ertorschen“ C162
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Sorgfalt 1st auch iın den Teılen bıs vermıssen jedenfalls WECI11I dıe Sorgfalt des
Zuhörens und des Verstehens, der SCHAUCH Recherche, W as der Autor anders Sagt als
Gleichzeıitige, un! der Herausarbeitung seıner Qualitäten gemeınt i1sSt. Gewiß kann INan

VO  n} den dürren Sandwüsten der Wolf£fschen Philosophie rechen, w1ıe damals der
Protestant Claudius Cat. ber seinen Autor autf Hauptbegri te reduzieren, diese mıiıt
Fragen umgeben, dıe nıcht Aaus dem Werk des Autors erhoben worden sınd, ann

Urteil und Gericht schreıten ich ErSDaIc MI1ır die Fülle der Belege erweckt
nıcht den Eindruck, Müller se1 der sachgerechte Hermeneut Wıests. So bleibt nde
der Lektüre tragen, Müller Wıest „mitten 1m Spektrum der 1-
schiedlichen ärerischen Tendenzen“ sıeht (31) un:! doch behauptet, Man werde ıhn
„1N diesem Zusammenhang sicherlich nıcht nennen dürfen“ (135 Gewıiß, Müller deutet
seınen Autor als widerspruchsvoll, nıcht WI1SSE, W as Sapc Dennoch
wiırd INan tragen dürten, ob Müller nıcht gul daran hätte, wenıgstens erwagen,
ob Wıest der ıIn sıch uneinheıtlichen und noch gar nıcht iıhrem Begriff gekommenen
Strömung des Supranaturalismus zuzuzählen seın könnte. er Begritff „Suprarationa-
lıtat“ fällt be1 Müller immerhin eiınmal Liese Hypothese könnte dem Verstehen
des Dogmatikers Wıest dienlich se1in.

Interessant 1St, da{fß Müllers Arbeit Wıest nıcht als Saıilers Nachfolger vorstellt, SO11-

ern als Antiıpoden des Aquımaten (208 LE O:} Interessant mußte iıhr erster eıl tür alle
die se1n, dıe 1im Katholızısmus noch der wieder einen testen Hort der Eıinheıit un: der
Kontinultät sehen. Ihnen möchte 1C dıe Lektüre n empfehlen.

Kıe Wichmann UOoN Meding

Franz Scholz: Zwischen Staatsrason und Evangelıum. Kardinal Hlond un! dıe
Tragödie der ostdeutschen Diözesen. Tatsachen, Hintergründe, Anfragen. erb.
und CI W, utl Verlag oSse: Knecht,; Frankturt Maın 1989 2729 Seıten.
Dıieses Buch liest sıch w1e eine Anklageschrift den polnischen Prımas, Augustın

Kardıinal Hlond (1881—1948), uch WCNI die Intentionen des Autors In ıne andere
Richtung gehen. Der Vertasser (Priester der Erzdiözese Breslau, seıt 1956 Protessor der
Moraltheologie, zuletzt ın Augsburg) wırtt dem Kardinal VOTlI, Ausnutzung des
„schludrig gearbeiteten Protokolltexts“ VO  3 Potsdam (53) un! in 7zweifelhafter Ausle-

ihm VO Rom erteılter Vollmachten 1m Jahr 1945 ıne rigıde Polonisierung der
ebieten betrieben haben. Mıtatholischen Kırche in den einstigen deutschen (UOstg4kanonistisch un! ethisch antechtbaren Methoden Hlond die dortigen deutschen

kırchlichen Würdenträger (u Kapıtularviıkar Dr Ferdinand Piontek un! Bischof
Kaller VO  - Ermland) ZUTE Resignation veranlaft un: die vakanten Stellen Miı1t apostoli-
schen Administratoren polnischer Nationalıtät besetzt. Aut diese Weıse se1 die eine
Kırche durch die andere vertrieben worden. Eıne solche Kirchenpolitik entspricht ach
Ansıcht des Autors weder dem Geıist christlicher Liebe noch dem transnatiıonalen Cha-
rakter der katholischen Kırche. Sıe se1l Ausflu{fß einer überspannten nationalistischen
Staatsraäson. Es vehe ıhm, versichert Scholz, „gleichwohl eıne gemeinsame Zukunft,
die polıtisch nıcht mehr mıt den Bajonetten der (östlichen) Sıeger VO 1945 argumenN-
tiert“

Als Scholz seın Görlitzer Tagebuch „Waächter, Ww1e tiet dıe Nacht?“ 1m Jahre 1984 ın
zweıter Auflage vorlegte (3 ufl chrieb eın wohlmeinender polnıscher Jesut
über dıe Ansıchten des Autors Zur polnischen Nachkriegspolitik und die Aussiedlung
der Deutschen: „Er 1st 1n al dem voller Sorge un! ratlos. Er sucht zweıtellos Wege der
Verständigun ) ber leichzeıtig verstrickt sıch in geschichtliche Reminiszenzen
unterschiedlic Qu„n tat  ‚6 Fros SI in: Przeglad Powszechny GF 98F; ZIt. 195,
Anm

Im Mittelpunkt des Buches steht jenes römische Reskript VO: 8. Julı 1945, das Kar-
dinal Hlond weitgehende Vollmachten beı der Reorganısation des olnıschen Kirchen-
WwWesens einräumte. In diesem Zusammenhang 1st der erstmals vol ständıge Druck des
Reskripts (ın deutscher UÜbersetzung) hervorzuheben (95=98): Es 1st aus dem Archıv


